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Deutſchnationgler Cinſpruch,
BVerlin, 25. September. Heute vormittag fand eine ge

meinſame r der Miniſterpräſidenten der deutſchenLänder mit dem ichsrabtnett über die Frage der Stillegung

des paſſiven Widerſtandes ſtatt. Nach einer Dar-
legung des Reichskanzlers brachten die Vertreter der Länder
ihre Auffaſſung zum Ausdruck.
Es ergab ſich völlige Nebereinſtimmung darüber, daß der
vpaſſive Widerſtand aus innerpolitiſchen, vor allem finan
ziellen Gründen abgebrochen werden muß. Ebenſo war man
Rbereinſtirmend der Anſicht, daß es Abſicht und Aufgabe
der Reichsregierung ſei, den Abbruch des paſſiven Wider
Handes in einer der Wärde und Ehre des deutſchen

Volkes entſprechenden Weiſe vorzunehmen.
Gegenüber etwaigen Verſuchen, die Einheit des Reiches

erklärten alle verantwortlichen Leiter der
deutſchen Länder ihren feſten Willen, die Einheit des
Reiches als unantaſtbares Gut der Nation zu bewahren
und zu verteidigen.

e Mittag
nen im chskanzlerhaus. Der Reichskanzlerführte aus, welche innenpolitiſchen und finanziellen Be

weggründe die Reichsregierung zu ihrer von den Ver
tretern der beſetzten Gebiete gebilligten Auffaſſung ge-
bracht haben, daß der paſſive Widerſtand aufgegeben werden
müßte. Er hob dabei hervor, daß die ſchweren Opfer
der Bevölkerung an Rhein und Ruhr in den letzten neun
Monaten nicht umſonſt gebracht worden ſeien (27), daß aber
die durch ſie geſchmiedete wirkſame Waffe des paſſiven
Widerſtandes ſich gegen das deutſche Volk ſelbſt

S drohe. Aus den finanziellen Verhältniſſen des
iches, deren zwingendem Diktat man ſich nicht länger

entziehen könne, müſſe man die Folgerungen ziehan und
den paſſiven Widerſtand aufgeben. Die Fraktionsführer
ſchloſſen ſich dieſen Ausführungen des skanzlers an
mit Ausnahme des Führers der eutſchna-s ionalen olkspartei, der den paſſiven Wider-
ſtand durch ſchärfere Maßnahmen zu über-
trumpfen wünſchte.
„Nach der Beſprechung des Reichskanzlers mit den Parter-

führern trat das Reichskabinett zu einer Sitzung zuſammen,
in der es ſich in der Hauptſache mit der Proklamation
des Reichspräſidenten und der Reichsregierung beſchäftigte, durch die der Bevölkerung die Aufhebung der
Verordnung über den paſſiven Widerſtand offiziell ver
kündet werden ſoll. Den Blättern zufolge ſoll die Prokla
mation heute veröffentlicht werden. Wie die „V.g.“ wiſſen
will, ſoll noch eine zweite Proklamativn durch die
Vertreter der beſetzten Gebiete erfolgen, in der der Be
ſchluß der Reichsregierung im Namen der Bevölkerung des

e der W gutge heißen und die
iederaufnahme r normalen Tätigkeit in den beſetztenGebieten empfohlen werde. v es
Wie die Blätter melden, erklärten in der geſtrigen Ve

Wwrechung der Reichsregierung mit den Führern der Reichs
tagsfraktion die deutſchnationalen Vertreter, daß es
zür Deutſchland noch den Weg gebe, an Frankreich die
nültimative Forderung auf Wiederherſtellung des Rechts
Kandes und Wiedergutmachung aller Rechtsbrüche zu richten
Falls dieſe Forderung abgelehnt werde, ſolle der Bruch
mit Frankreich mit allen ſich daraus ergebenden Folgerungen
vollzogen werden. Der ſtändige Ausſchuß der deutſchnatio
malen Fraktionen des Reichstages und des preußiſchen
Eaudtages machte ſich dieſen Standpunkt zu eigen und
ſorderte zur Durchführung dieſes Programms eine Neu
bildung der Reichsregierung

Nach träglich wird übrigens bekannt, daß die Vert re
ter der Koalitionsparteien in den beſetz-ten Sebieten die an der geſtrigen Beſprechung beim
Reichskanzler teilnahmen, die Verantwortung für den
Beſchluß auf Preisgabe des pafſiven Wider-Kandes abgelehnt haben und nur die Gründe
ver Regierung als berechtigt anerkannt haben.
Dabei hat insbeſondere die Höhe der Summe, die wöchent-lich für den paſſiven Widerſtand aufgewandt werden hie

eine große Rolle geſpielt. Es handelt ſich um 8000 Bil-
Uonen Papiermark, die allein in der letzten Woche in das
Ruhrgebiet gegangen ſind. Jm übrigen muß mit allem
Ernſt darauf hingewieſen werden, daß die geſtrige Ver-
öffentlichung über den Abbruch des paſſiven iderſtandes
nach den hier vorliegenden Nachrichten im Ruhrgebiet und
un Rheinlande bereits Folgen gehabt hat, die von Berlin
aus nicht mehr Beratungen der Regierung und mit
Verhandlungen im Reichstag, ſondern nur noch durch ſchnelles

erſgnmnelten ſich de Subrer der Reichs

Pie Miwiſkerpräſidenten für Slreſemonn,

Zufaſſen beſeitigt werden können.
die aktuelle Frage der Demobilmachung im Ruhrgebßet.
Die Frage der Arbeitsaufnahme iſt ni etwa damit zu
löſen, daß in Berlin der Beſchluß auf Preisgabe des paſ-
ſiven Widerſtandes gefaßt wird, ſondern nur durch An-
ordnungen und durch weitere finanzielle Opfer.Es ſcheint, daß die Reichsregierung dieſe Aufgabe den

lokalen Behörden und den Reſſorts überlaſſen
will, obwohl man weder im Ruhrgebiet noch im Rheinlande,
noch in den Reſſortminiſterien im Augenblicke praktiſche Vor
ſtellungen über die Löſung dieſer ſehr ſchwierigen Frage hat.
Das Kabinett, das den ſchweren Entſchluß auf Preis-
gabe des paſſiven Widerſtandes gefaßt hat, wird ſich dar-
über klar ſein müſſen, daß jeder Fehler, der in der Frage
der Demobilmachung e wird, für die Franzoſen einen
agttator iſſchen orteil im Ruhrgebiet bedeu-
tet und daß die natürlich ſehr erregte Stim-
mung der Bevölkerung im Ruhrgebiet und im
Rheinlan de nur dann für Deutſchland erhal-
ten bleiben kann, wenn auch jetzt von Berlin
aus mit ſehr ſtarker Hand regiert wird.

Jm erſten Augenblick hat die Nachricht von der Aufgabe
des paſſiven ndes im Ruhrgebiet wie ein Kolben ſchlag gewirkt, worauf eine große Niedergeſchlagen
heit ſich bemerkbar machte. Ein Blatt, das im wehr
kampf immer vorangeſtanden hat, ſchreibt unter der Ueber-
ſchrift: „Waffenſtreckung“: „Alles Gerede, daß der Geiſt
mehr ſei als der Säbel, muß im Augenblick wohl oder übel,
wenn auch mit bitterem Sarkasmus als eine lächer liche
Phraſe genommen werden. Aus Paris klingen uns denn
auch bereits die erſten Siegesjauchzer. Eines der tap-
ferſten und zugletch der traurigſten Kapitel
der deutſchen Geſchichte können wir zuſchla-

Es wird ſtark bezweifelt, daß die Reichsregierung durch
die Preisgabe des paſſiven Widerſtandes in Paris mehr er
reichen wird als vorher.

Die Kommuniſten, deren ganze Preſſe bekanntlich
verboten iſt, fordern in Flugblättern zur Fortführung des
paſſiven Widerſtandes und zur Bildung einer Arbeiter
und Bauernregierung auf.

Die sonderbündler un der Arbeit,
Köln, 25. September. Die Kölner Zeitungen veröffent-

lichen übereinſtimmend eine Meldung, nach der am 30.
Septemb er, alſo kommenden Sonntag in Düſſel-
dor f im Anſchluß an eine Verſammlung der Sonder-
bündler die Ausrufung der Rheiniſchen Re-publik erfolgen ſoll. Eine interne Vertrauensmänner-
verſammlung der Rheiniſchen Unabhängigkeitspartei, die vor
einigen Tagen in Düſſeldorf tagte, hatte dieſen Beſchluß ge
faßt. Jn der Meldung heißt es weiter: Die franzöſiſche
Eiſenbahnregie werde für kommenden Sonntag 70 Regie
z üge ſtellen. Man rechnet mit einer Teilnehmerzahl von
100 000. Um 5 Uhr nachmittags werde dem General De-
goutte eine Proteſtnote überreicht und im Anſchluß daran
die Rheiniſche Republik ausgerufen werden. An die An-
hänger der ſonderbündleriſchen Organiſationen ſei eine An
weiſung ergangen, da, wo der Gummiknüppel nicht ausreiche,
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, um etwaige
Gegende mo nſtrationen zu unterdrücken. Die
rheiniſchen Blätter ſind einmütig der Anſicht, daß die Son-
derbündler ihre Stunde nunmehr für gekommen erachten

Befürchtung innerer Unrußen.
Die Reichsregierung hat heute vormittag folgende Ver-

fügung erlaſſen:
„Jm Falle innerer Unruhen haben alle Reich sbe-hör den und Reichsbeam ten ausſchließlich den

Anordnungen der Reichsregierung Folge zu leiſten.
Etwa erforderliche Notverordnungen über ihre
Dienſtpflichten erläßt der Herr Reichspräſident.“
Dieſe Verfügung wurde durch Umlauf ſämtlichen Reichs-

behörden und Reichsburegaus bekannt gemacht.
7

Pie Pariſer Preſſe auf der buuer,
Paris, 25. September. Es muß auffallen, daß die fran-

zöſiſchen Zeitungen, welche die Abſicht der Reichsregierung
verkünden, den paſſiven Widerſtand fallen zu laſſen, das
rüber kein Triumphgeſchrei erheben und insbeſon-(
dere Poincare keinen Lorbeer winden, weil deſſen Name
vollkommen aus allen Erörterungen verſchwunden iſt; denn
man iſt ſich klar darüber geworden, daß die eigentlichen
Schwierigkeiten nunmehr erſt beginnen werden, und daß
nicht nur in Deutſchland ſelbſt gebe Gefahren drohen,
e daß nunmehr wiederum das für Poincare a
iche Kapital der interalliierten Beratungen be-

ginnen müſſe.

Es handelt ſich dabei um

Preisgabe des Ruhrkrieges,
Graue Sorge laſtet auf dem Reiche. Angſt laſtet auf

den regierenden Stellen, die Angſt vor dem Bürgerkrieg.
Freilich iſt Angſt ein ſchlechter Berater, vor allem ſie ſchafft
keinen Reſpekt, ſondern lockert ihn und das iſt das
ſchwerſte Bedenken und die größte Sorge, die uns drückt.
Das ſtete Horchen nach dem Murmeln der Straße iſt töd-
liches Gift für jede Regierung.

Auch die größten Schwierigkeiten beginnen erſt jetzt.
Die Löſung des Reparationsproblems muß für Deutſchland
eine endgiltige ſein, wenn es ſeine Wirtſchaft und ſeine
Währung ſoll wiederherſtellen können. Gerade die endgil
tige Löſung will aber Frankreich nicht, denn es will wenig-
ſtens den Rhein behalten! Außerdem iſt die Löſung des
Reparationsproblems eine internationale Frage, an der neben
Frankreich Deutſchland auch die anderen Unterzeichner des
Verſailler Diktates beteiligt ſind. Wie groß die Ausſichten
auf internationale Verſtändigung in dieſer Frage ſind, hat
die Veröffentlichung des letzten Notenwechſels zwiſchen Lon
don und Paris gezeigt. Wie ſehr Frankreich die deutſche
Zahlungsfähigkeit ab ſich t lich überſchätzt, wiſſen wir außer
dem. Wir glauben deshalb mit Recht fürchten zu müſſen,
daß auch nach Erfüllung des Aufhörens des paſſiven Wider-
ſtandes deutſcherſeits die eigentlichen Verhandlungen nicht
weiter kommen können, die deutſchen Zahlungen deshalb
zurückgehalten werden müſſen, und die Ruhr von Frank
reich beſetzt bleiben wird. Dann aber wird die
erneute Auf nahme des Widerſtandes, die
Vertreibung der Beſatzung ganz unmöglich
ſein, denn wir haben dann dieſen Zuſtand
durch Vertrag beſtätigt!

Wenn aber ſelbſt günſtigenfalls zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ein Abkommen zuſtandekommen, deutſche Gold
zahlungen an Frankreich geleiſtet und von Frankreich die
Ruhr geräumt werden ſollte, dann würden die öden Re-
parationszänkereien auf internatäonalen Konferenzen von
genau dem gleichen Stande wieder beginnen, den ſie von
dem Ruhreinfall und dem Beginn des Widerſtandes er-
reicht hatten. Ein großer Aufwand wäre nutzlos vertan.
Aus dem arg mitgenommenen Herzgebiet der Wirtſchaft
wären wir den Peiniger dann zwar vielleicht los, aber
der Rhein wäre nicht frei, die Saar nicht befreit. Alles
das aber wäre durch die von Anfang an gezeigte Ent
ſchloſſenheit, Blut und Eiſen einzuſetzen, zu erreichen ge-
weſen. Dieſe wurde von den Sozialdemokraten unter
drückt!

Dieſe Ausführungen ſind zu machen, wenn man das
taktiſche Programm der Regierung unvoreingenommen, ohne
jede Berückſichtigung geſchichtlicher Erfahrungen betrachtet.
Aus dieſen Erfahrungen aber wiſſen wir, daß
Frankreich immer mehr haben will, je mehr
Schwäche und Friedensbedürfnis es beimGegner zu erkennen glaubt.

Jn dieſen Tagen, wo ſich von Stunde zu Stunde die
politiſche Lage deshalb ändert, weil die Reichsregierung
nicht den Mut beſitzt, weder zur offenen Kapitulation, noch
zum Bruche mit Frankreich, in denen daher jede Füh-
rung fehlt und das Bemühen, die Kapitulation hinter
ſchönen Phraſen von Souveränität und Ehrenſtandpunkt zu
verſchleiern, fruchtbaren Boden findet, in dieſen Tagen kann
mehr über die politiſche Lage nicht geſagt werden, erſt recht
keine Prophezeihungen gemacht werden.

Wo iſt der deutſche Mann mit deutſchem Mut, mit Führer-
gabe und feſtem Willen, der ſich Vertrauen erzwingt? Herr
Dr. Streſemann ſcheint dieſe Gaben leider nicht zu beſitzen.
Wenn doch, wäre es höchſte Zeit, ſie zu zeigen.

Frankreich muß man, auch wenn die Reichsregierung
ſich bedingungslos den Forderungen fügen ſollte, die ſchlimm-
ſten Abſichten W Der „Figaro“ läßt darüber keinen
Zweifel. Er erklärt, daß die deutſche Regierung die Schlacht
im Ruhrgebiet verloren habe. Aber der Kampf ſei nur
eingeſte IIt worden, weil er finanziell nicht mehr aus-
gerüſtet werden könnte. Damit ſei aber der gute Wille
Deutſchlands, ſeine Schulden zu bezahlen, noch nich
erbracht.

Das „Echo de Paris“ hebt hervor, daß die Ereigniſſe dev
letzten Tage an jene erinnern, wie ſie ſich im Oktober
und November 1918 abſpielten. Aber die Niederlage, die

jetzt erleide, ſei ſichtbarer als die vor fünf
ahren.

ichtiger erſcheinen die Erklärungen, die einem Ver
treter des „Newyork Herald“ an autoriſierter Stelle auf
dem Quai d'Orſay abgegeben wurden. Man erklärte
dort, daß nunmehr nach Einſtellung des paſſiven Wider
ſtandes alles geſchehen werde, damit die Kohlen- und Koks-
lieferungen auf ein Maximum getrieben werden, ſoweit es
die Wirtſchaftslage Deutſchlands geſtatte, könnte dieſes die
Ausfuhr von Waren und Rohmaterialien aus dem Ruhrge



biet wieder vornehmen. Eine 26prozentige Ausfuhrtaxe
auf dieſe Ausfuhr wird erhoben werden. Falls ſie nicht
e hlt werden ſollte, würde die Verlängerung der Ruhr-

rn angedroht werden. Vertreter der Reparationskom-
miſſion werden die Ausfuhrtaxe erheben. Die deutſchen
Zölle werden in Gold bezahlt werden müſſen. Die rhei
r Eiſenbahnen ſollen einem Konſortium übergeben
werden, das aus Franzoſen, Belgiern, Engländern und even-/tuell Rheinländern beſtehen ſoll.
Durchführung dieſes Planes als weſentlich für die franzöſiſche

Sicherheit. eBaldwin ſoll a einer Meldung des „Matin“, von
der Einſtellung des paſſiven Widerſtands ſehr befriedigt

in. Er glaubt nunmehr, das offizielle Kommuniqué über
mit Poincare vor der engliſchen öffent-

ichen Meinung rechtfertigen zu können. Der Korreſpondent
des „Matin“ beklagt, daß dieſe Anſchauung Baldwins von
den Beamten des Foreign Office nicht geteilt würde, die
alles täten, um die Beziehungen zwiſchen Frankreich und
England zu vergiften.

Neuer bohngeldrausb,

Berlin, 25. September. Wie aus dem Ruhrgebiet ge
meldet wird, haben die Franzoſen geſtern in Langendreer
zwei Billionen Mark Lohngelder in Reichsbankſcheinen weg-

nommen. Zwei Bahnbeamte wurden verhaftet. Bei der
Wegnahme eines Lohngelderautos der Dortmunder Union
fielen belgiſchen Gendarmen 126 Billionen Mark in die
Hände. Jn Bochum-Ehrenfeld ſind wegen angeblicher Sa
botageakte an Telephonleitun
tionen verhängt worden, ſo die Straßenſperre bis zum
29. September von 8 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, die
Schließung ſämtlicher Cafés und dergl. Der Straßenbahn-
verkehr wurde auf verſchiedenen Linien ſtill gelegt. Der
Oberbürgermeiſter von Bochum wurde von der Beſatzungs-
behörde aufgefordert, die Täter namhaft zu machen widrigen
falls weitere Sanktionen ergriffen würden.

Die Umlriebe der Boueriſchen Perkeßrsbegmken,
Eine ſozialdemokratiſche Korreſpondenz in Berlin ver-

breitete eine ſtreng vertrauliche Information des baye-
riſchen Verkehrsbeamtenvereins, in der die Be
jamten aufgefordert werden, ſich entgegen den An-
word nungen der Reichsregierung dem Be-fehl einer eventuellen neuen bayeriſchenStaatsregierung d unterwerfen. Der Reichs-uſtizminiſter hat den Oberreichsanwalt aufgefordert, ſich

ellſtens mit dieſer Jnformation zu befaſſen und im
Eventualfalle das Verfahren wegen Hoch verrats gegen
den Verbandsvorſtand einzuleiten.

e

Verlin, 26. September. In der geſtrigen Sitzung des
ußiſchen Staatsminiſteriums erklärte der Miniſter des

nnern, er könne die Frage, ob die Ruhe und Ordnung in
reußen gegen Unruheſtiftungen von links und rechts
nreichend geſchützt ſei, vorſichtig bejahen. Das
taatsminiſterium beſchloß die Organiſierung von Volks

ſpeiſungen weiteſten Umfanges und wird demnächſt einen
ufruf zur Leiſtung von großen Spenden an Geld und

Lebensmitteln erlaſſen.

Ein Sowjetwaffenlager in Berlin entdeckt.

Die Abteilung la des Berliner Polizeipräſidiums hat in
den letzten wagen in Berlin zwei Waffenlager der Linksra
dikalen en t und beſchlagnahmt, die nicht nur für die
trotz aller Ableugnungen fortgeſetzten Vorbereitungen zum
Bürgerkrieg ſeitens der Linksradikalen, ſondern auch für
die zwiſchen der amtlichen Berliner Vertretung
der ruſſiſchen Sowjetregierung und der Kome
muniſtiſchen Partei Deutſchlands beſtehenden geheimen Vers
»bindungen intereſſante Beweiſe liefern. Jn dem einen Falle
würden in einem Schuppen des Hauſes Wiener Straße 19
fünf Kiſten mit 7 ſchweren und 13 leichten Maſchinen
gewehren, ſowie Erſatzteilen, Schlöſſern und Schläuchen für
M.-G., im zweiten Falle ſchwere Kiſten in einem Lagerraum
des Hauſes Weſerſtraße 82 in Neukölln entdeckt, in denen
ſich in zerlegtem Zuſtande ein ſchwerer Minenwerfer und
einige hundert Gurte und Trommeln für Maſchinengewehre
befanden. Außerdem fand man in dem Neuköllner Hauſe
an der gleichen Stelle noch eine geheime Druckerei der Kom-
zunniſten, von der anſcheinend die in der letzten Zeit geheim
hergeſtellten Aufrufe der Zentrale und der Berlin-Bran-
denburger Bezirksorganiſationen der KPD. ihren Aus-
ang genommen haben. Die Ermittlungen der Polizeiführte zu überraſchenden Ergebniſſen. Es konnte

feſtgeſtellt werden, daß zum mindeſten das erſte Waffenlager,
wahrſcheinlich aber auch das Depot in der Weſerſtraße im
Auftrage des Militärattaches Petrow von der ruſſiſchen
Botſchaft in Berlin angelegt worden war, der ſich zur
Vermittlung dieſer Waffengeſchäfte eines Angeſtellten der
ruſſiſchen Handelsvertrektung in Berlin, eines gewiſſen
Wricke, bediente. Die beſchlagnahmten Maſchinengewehre
hatte Petrow angeblich zum Preiſe von 1500 Dollars in
Deutſchland erworben. Es beſteht aber die größere Wahr
ſcheinlichkeit dafür, daß dieſe Maſchinengewehre noch aus
den Kämpfen in Mitteldeutſchland ſtammen und
nun in Berlin „zwecks anderweitiger Verwendung“ aufge
ſtapelt worden ſind. Sowohl Writke, wie der Beſitzer des
Lagerraums in Neukölln, ein gewiſſer Friedrich, ſind
ſeit Aufdeckung der Waffenlager flüchtig, dagegen konnte
der Beſitzer des Schuppens in der Wiener Straße, namens
SBädicke, ſowie ein Fuhrmann Klienchen verhaftet wer
den, mit deſſen Fuhrwerk die genannte amtliche ruſſiſche
Stelle in Berlin die Waffentransporte vorgenommen hatte.
Auch der Sohn Klienchens, der Mitglied der kommuni-
ſtiſchen Jugend iſt, wurde feſtgenommen. Der bisher nicht
auffindbare Friedrich war, wie wir weiter erfahren, ſeiner-
prit Mitglied der berüchtigten Matroſendiviſion und hat ſich
n der letzten Zeit in der kommuniſtiſchen Partei lebhaft be

tätigt. Bereits vor einem Jahre mietete er in der Weſer
W 82, wo er und ſein Vater ſelbſt wohnten, einen

rſtehonden Lagerraum, in dem er die jetzt beſchlag-
nahmte Druckerei einrichtete.

Anſcheinend iſt dieſer Geheimbetrieb, wie auch die An-
legung des Waffenlagers, völlig unbemerkt erfolgt, da ſo-
wohl der Eigentümer des Hauſes, wie auch die Bewohner,
ber dieſe neueſten Enthüllungen ganz überraſcht waren.
Ob Friedrich im Hauſe ſelbſt Mitwiſſer gehabt hat, ſteht
noch nicht feſt. Jedenfalls wohnen dort eine große Reihe
von Mitgliedern der KPD., darunter auch mehrere Buch-
drucker. Der Beſitzer des Schuppens in der Wiener Straße
19 gab bei ſeiner Vernehmung an, daß er die Räumlich
keiten erſt kurz vorher gemietet habe und von ihrem omi-
nöſen Jnhalt keine Ahnung gehabt hätte. Der flüchtige An
geſtellte Wricke der 'ruffiſchen Handelsvertretung ſoll be-

reits früher als e bei Aufekäufen der Sowjetregierung aus alten deutſchen Heeres
beſtänden tätig rer ſein. Auf der ruſſiſchen Botſchaft
war es unmöglich, eine Auskunft in dieſer Angelegenheit
zu erhalten. Petrow ſelbſt lehnte jede Aeußerung zu
den gegen ihn erhobenen Vorwürfen ab. Die Reichszen-
tzrale der KPD. verſucht, den Dingen eine eigenartige
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F

Poincare betrachtet die N

n eine Reihe von San k

Bedeutung zu geben. Sie behauptet, daß gerade ihre Neu-
köllner Organiſation ſeit geraumer Zeit ſowohl von der
Kriminalpolizei als auch von rechtsradikalen Organiſationen
beſpitzelt würde. Nach ihrer Anſicht ſei es den Rechtsorga-
niſationen gelungen, Wricke und Fiſcher ſowie eventuell
andere bewährte Parteimitglieder in ihre Netze zu locken,
um dann Waffenlager einzurichten, für die die Kom
muniſtiſche Partei ohne Wiſſen verantwortlicher Stellen den

amen hergeben müſſe, während in Wirklichkeit die Rechts
organiſationen die Uebeltäter ſeien. Noch eigenartiger iſt.
die Erklärung der Reichszentrale über den tatſächlich bei
der ruſſiſchen Botſchaft beſchäftigten Petrow. Obwohl die
Mitglieder der Reichszentrale bei der ruſſiſchen Botſchaft
täglich ein- und ausgehen, behaupten ſie, daß ihnen ein
Attachee Petrow nicht bekannt ſei.

Die Berliner ruſſiſche Botſchaft nimmt zu den Mit-.
teilungen über die Aufdeckung von Waffenlagern folgender

ſind nicht nur ein, ſondern mehrere Angeſtellte des Namens
Petrow tä Sie alle erklärten auf Befragen, darunter
auch der Referent Petrow, der Exterritorialität genießt, ka
tegoriſch mit den gefundenen Waffen nicht das mindeſte zu
tun zu haben. Die Berliner ruſſiſche Botſchaft wird Füh-
lung mit der deutſchen Regierung nehmen, um die Ange-
legenheit aufzuklären.

Aus Stadt und Umgebung
Herßſtunfung,

Auch der Kalender ſagt uns nun, daß es Herbſt geworden
iſt. Nach der Witterung befinden wir uns längſt mitten in

faſſen. Gewiß, auch der September hat ſchon eine Wärme-
periode gehabt und wird vielfach ſogar noch den einen
oder andern Tag bringen, deſſen Temperatur an die des
Sommers erinnert, zumal da die Winde jetzt aus den
gelindeſten Zonen zu uns herüberwehen. Um ſo deutlicher
gemahnen die frühen Abende daran, daß wir vor dem grauen
Teil der Jahreszeiten ſtehen.

Es iſt eine freundliche Fügung, daß der Abſchied von den
ſog. ſchönen Monaten durch eine herrliche Farbenpracht in
der Natur verklärt wird. Wir erleben in dieſen Tagen
dieſe Bilder des Herbſtes vielleicht mit größerer Jnnigkeit
als ſonſt- Denn mehr als je iſt das herbſtliche Hinſcheiden
ſymboliſch mit unſerem gegenwärtigen Geſchick. Auch in
unſerm ganzen Daſein ſoll das, was verbraucht und nicht
mehr daſeinskräftig iſt, ſich loslöſen. Wir erwarten, daß
wie in der Natur ſo auch im wirtſchaftlichen Geſtaltungs-
prozeß ſich Dinge entwickeln, die einen Aufſtieg aus Not
und Elend veranlaſſen und einen neuen Aufbau unſerer
ganzen ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Zukunft verheißen.

Die herbſtlich bunte Natur, die eigentümliche Stimmung,
die an ſonnigen Septembertagen über den Brachen der
Felder, über der violetten Heide, über den Waſſern, die
von dem bald braunrotgoldnen Buchendom umkränzt ſind,
und über den Höhen der Berge gebreitet iſt, erfüllt ung
nicht nur mit Schwermut und mit ſtiller Entſagung, ſondern
auch mit einem feinen Optimismus, der im Leid lächelt
und in der Ferne doch einen endlichen Glückszuſtand zu
ſehen glaubt
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Die neuen poſigebüßren.

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 1. Oktober 1923
an im Poſt- und Poſtſcheckverkehr innerhalb Deutſch
lands gelten, ſind folgende: (Jn Tauſend Mark.)

Für Poſtkarten im Orts veckehr 400, Fern verkehr
800 Mark.

Für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 800, über
20 bis 100 Gramm 1200, über 100 bis 250 Gramm 2000,
über 250 bis 500 Gramm 2400.

Für Briefe im Fern verkehr bis 20 Gramm 2000, über
20 bis 100 Gramm 2800, über 100 bis 250 Gramm 3200,
über 250 bis 500 Gramm 3600.

Für Druckſachen bis 25 Gramm 400, über 25 bis 50
Gramm 800.

Für Päckchen bis 1 Kg. 4000.
Für Pakete 1. Zone (bis 75 Kilometer) bis 3 Kilogramm

4500, über 3 bis 5 Kilogramm 7000, über 5 bis 6 Kilo-
gramm 8000: 2. Zone (über 75 bis 375 Kilometer) bis
3 Kilogramm 9000, über 3 bis 5 Kilogramm 14000, über
5 bis 6 Kilogramm 16 000; 3. Zone (über 375 Kilometer)
bis 3 Kilogramm 9000, über 3 bis 5 Kilogramm 140900,
über 5 bis 6 Kilogramm 24000 u. ſ. f.

Für Poſtanweiſungen: bis 50 Millionen Mark 400, über
50 bis 100 Millionen Mark 10100, über 100 bis 250
Millionen Mark 2000 u. ſ. f.

Die Einſchreibgebühr iſt auf 2 Millionen Mark, die
Vorzeigebühr für Nachnahmen und Poſtauf-
träge auf 1 Million Mark feſtgeſetzt.

Für bar eingezahlte Zahlkarten: bis 50 Millionen Mk.
einſchließlich 100, über 50 bis 100 Millionen Mark einſchl.
250, über 100 bis 250 Millionen Mark einſchließlich
500 u. ſ. f.

Neue Erhöhung der Eiſenbahntarife in Ausſicht. Die
augenblicklich geltende Schlüſſelzahl von 20 Millionen wird
wahrſcheinlich nur bis 1. Oktober Geltung haben. Die Ver
handlungen über eine abermalige Erhöhung der Schlüſſel-
zahl für den Perſonen- und Güterverkehr ſind augen
blicklich im Gange. Ueber das Ausmaß der Erhöhung läßt
ſich deshalb zur Stunde noch nichts ſagen.

Vertagung der preußiſchen Gemeindewahlen. Die näch
ſten Gemeindewahlen in Preußen ſollten urſprünglich bis
Ende November d. J. ſtattfinden. Dem preußiſchen Land-
tag iſt jetzt indeſſen ein Antrag der Koalitionsparteien zu
gegangen, wonach für die preußiſchen Gemeindewahlen der
äußerſte Termin vom 30. September 1923 auf dem
2. März 1924 verſchoben werden ſoll. Jn der Begrün-
dung wird geſagt, daß der Ruhrbevölkerung die Er
ſchütterung durch Gemeindewahlen erſpart werden müſſe
und daß die Wahlen erſt dann ſtattfinden könnten, wenn
der Ruhrkonflikt beigelegt ſei.

Bekämpfung des Notgeldunfugs. Durch den letzten Mark-
ſturz und das dadurch bewirkte Anſchwellen der Preiſe und
Löhne iſt ein bedauerlicher Mangel an Reichsbanknoten
und anderen geſetzlichen Zahlungsmitteln eingetreten. Das
Reichsfinanzminiſterium hat ſich genötigt geſehen, in vielen
Fällen die Ausgabe von Notgeld zu geſtatten, in jedem
Fall jedoch genaue Beſtimmungen über die Anlegung des
Gegenwertes des jeweils ausgegebenen Betrages aufge
ſtellt, die einer mißbräuchlichen Verwendung des Notgeldes,
insbeſondere der künſtlichen Geldmacherei, vorbeugen follen.
Indeſſen iſt daneben auch von zahlreichen Stellen Notgeld
ohne jede Genehmigung a worden, wobei ſelbſt
verſtändlich die von der Behörde verlangten Sicherheits-

maßen Stellung. Jn der Botſchaft und Handelsvertretung

dem Zeitabſchnitt, den wir gefühlsmäßig als Herbſt auf

maßnahmen nicht getroffen worden ſind. Wie wir von zu
ſtändiger Stelle erfahren, wird gegen dieſes wilde Notgeld
mit aller Schärfe vorgegangen werden. Es wird unnach-
ſichtig ſeine ſchleunige Einziehung verlangt und nötigen
fa J mit polizeilichen und ſtrafrechtlichen tteln erzwungen
werden.

Vorgeſchlagene Neuregelung der Kohlenverkaufspreiſe. Jn
den Kreiſen des Kohlengroßhandels iſt man mit der neuen
Erhöhung des Goldmarkprei für die Kohle ebenſowenig
einverſtanden, wie in weiten Schichten der Verbraucher.
Obwohl dem Kohlengroßhandel eine Konzeſſion inſofern ge
macht worden iſt, als er die Geldentwertung in Höhe von
15 Prozent in Anrechnung bringen darf der Geldent
wertungsfaktor, den die Kohlengruben in Anrechnung bringen
dürfen, iſt bekanntlich nicht beſtehen geblieben erklärt
man doch, daß es nicht möglich ſei, unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen einen geregelten Verkauf
vornehmen zu können. Der Großhandel hat deshalb einen
gjeunen Vorſchlag ausgearbeitet, der im weſentlichen
dahin geht, die Verkauf sp reiſe alle 3 Tage zu
regeln. Dieſer Entwurf liegt augenblicklich dem Reichs
wirtſchaftsminiſter vor und wird den Reichskohlenrat in
ſeiner nächſten Sitzung am Frektag beſchäftigen. Ob er an
genommen wird, iſt außerordentlich fraglich, da die Gruben
dieſen Beſtrebungen bisher den ſchärfſten Widerſtand ent
gegengeſetzt haben. Auf der anderen Seite wächſt der Wider
ſtand des Publikums gegen die täglich ſich jeder Dollar
ſchwankung anpaſſenden Kohlenpreiſe mehr und mehr.

Weitere Erhöhung der Bierſtener. Durch eine 8. Vers
ordnung des Reichsfinanzminiſters vom 22. September 1923
werden ab 1. Oktober die Bierſteuerſätze von 57 093000
Mark bis 69 626 000 Mark auf 110 700000 b's 135 000 000
Mark erhöht. Weiter wird der Steuerſatz für Einfuhrbier
von 69 626 000 Mark auf 135 000000 Mark geſteigert.

Zahlung der Grundſteuer und Kanalgebühren, Voraus
zahlung auf Gewerbeſtener für das 2. Vierteljahr Zu
zahlen ſind: a) Grundwertſteuer und Kanalgebühr 250facher
Betrag des 1. Vierteljahres; b) Vorauszahlung auf Ge
werbeſteuer 1500facher Betrag der, vorjährigen Jahresſteuer.

Letzter Zahlungstermin: 29. September 1923.
Bei Zahlungsverzug: Zu zahlen der vierfache
Betrag der obigen Summen für jeden angefangenen halben
Monat.

Vichzählung am 1. Oktober.
auch in dieſem Jahre am 1. Oktober eine Viehzählung
ſtatt. Es wird erwartet, daß im hieſigen Stadtkreis all
Beteiligten ihre Meldepflicht erfüllen werden.

Die Hundeſteuner für das Z. Vierteljahr 23, für die Zeit
vom 1. Oktober bis 31. Dezember beträgt für den 1.
Hund 44 Millionen, und für jeden 2. und weiteren Hund
66 Millionen Mark.

Gemeindelaſten für die Erwerbsloſen. Erwerbsloſe muß
die Gemeinde gegen Krankheit weiter verſichern. Geſchieht
dies nicht und verliert der Erwerbsloſe den Anſpruch auf
Krankenhilfe, ſo muß die Gemeinde eine gleichwertige Kran
benhilfe aus eigenen Mitteln gewähren. Auf die Fa

milienwochenhilfe erſtreckt fich aber dieſe Verpflichtung nicht.
Nach einem Beſcheid des Reichsarbeitsminiſters wäre dies
in der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge zum Aus
druck gekommen, wenn es die Abſicht des Geſetzgebers
geweſen wäre. Diefer Anſicht ſind auch die Kommentatoren.
Wenn der Erwerbsloſe infolge des Verſäumniſſes der Ge-
meinde die Familienhilfe nicht erhält, ſo wird meiſt die
Wochenfürſorge eintreten
werden.

Die Einrichtung der Monatskarten bleibt, wie man aus

Von Reichswegen findet

GWegenſeitige Anerkennung der Wohlfahrtspflegerinnen
Für die gegenſeitige Anerkennung der ſtaatlich anerkannten
Wohlfahrtspflegerinnenen haben die Regierungen der Länder
eingehende Grundſätze vereinbart. Anerkannt werden
Pflegerinnen, die in einem Lande die ſtaatliche Anerkennung
erlangt haben. Vorausſetzung iſt die vorgeſchriebene fach
techniſche Ausbildung, der Beſuch einer ſtaatlich anerkannten
Wohlfahrtsſchule mit mindeſtens zweijährigem Lehrgang,
ſlaatliche Prüfung und einjährige Probezeit. Die Ueber
gangsbeſtimmungen werden berückſichtigt. Die Wohlfahrts-
ſchulen werden gegenſeitig anerkannt, wenn ſie mindeſtens
einen zweijährigen Lehrgang haben. Dieſe Vereinbarung
gilt bis 31. Dezember 1925 in Preußen, Sachſen, Württem-
berg, Baden, Thüringen, Heſſen, Hamburg, Mecklenburg
Schwerin, Braunſchweig, Oldenburg, Anhalt, LippeDetmold,
Lübeck, Mecklenburg-Strelitz, Waldeck, Lippe-Schaumburg.

Neue Richtköhne für Hausangeſtellter Jn der Fachaus-
ſchußſitzung für Hausangeſtellte vom 21. September 1923
ſind die Richtlöhne erhöht worden. Jn den Gruppen A4
und B (vollwertiges Perſonal und Jugendliche) ſind die
Löhne für die Zeit vom 1. bis 15. September mit einem
200 prozentigen Aufſchlag zugrunde gelegt. Dieſer Satz er-
höht ſich von Woche zu Woche um jeweils 60 Prozent der
Geichsindexziffer und zwar für die Woche vom 23. bis
29. September um 109 Proz. Jn der Gruppe C (Waſch-
und Reinemachefrauen) wird ebenfalls von den bis zum
17. September gültigen Löhnen mit einem 200 proz. Auf
ſchlag ausgegangen. Bei den Frauen mit Koſt ſteigert
ſich die Grundzahl um 60 Proz. der Reichsindexziffer,
alſo für die Woche vom 23. bis 29. September um
Prozent, während die Löhne der Frauen ohne Koſt eine
Steigerung um 182 Proz. erfahren.

Muß der Vater eine Ausſteuer währen Nach dem
Geſetz beſteht die Verpflichtung des Vaters, ſeiner Tochter
bei der Verheiratung eine Ausſteuer zu gewähren, dabei
hetont es ausdrücklich, daß „durch die Gewährung einer
Ausſteuer ſein und here Familie ſtandesgemäßer Unterhalt
nicht gefährdet werden darf“. Mit anderen Worten, die
vor der Verheiratung ſtehende Tochter und ihr Verlpbter
können nicht erwarten, daß der Vater der erſteren ihr
ine Ausſteuer beſchafft, die ihren eigenen, vielleicht ſehr
weitgehenden Wünſchen nach jeder Richtung hin entſpricht.
Die jungen Leute werden ſich alſo Einſchränkungen nach
dieſer Richtung hin gefallen laſſen müſſen, zu den ihn bei Be
rückſichtigung ſeiner Vermögensverhältniſſe, ſeine familien-
rechtlichen, wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Verpflich
tungen zwingen. Ja, es kann der nicht ſeltene Fall ein-
treten, daß im Streitfall ſelbſt eine Klage des jungen
Paares nicht zum erwünſchten Enderfolg führt: die er
ſehnte Ausſteuer im gewünſchten Ausmaße zu erhalten, wenn
der Vater nach der Darlegung ſeiner Verhältniſſe zu einer
ſolchen Leiſtung pang außerſtande iſt. Die Tochter kann
alſo nur dann mit Ausſicht auf Erfolg klägeriſch gegen
ihren Vater vorgehen, wenn dieſer aus irgendeinem Grunde,
trotz eigener Leiſtungsfähigkeit, die Ausſteuerbeſchaffung ver
weigert. Er iſt jedoch zu dieſer Verweigerung der Aus-
ſteuer berechtigt, wenn unſittlicher oder ehrloſer Lebens-
wondel der Tochter, nach Paragraph 2333 B. G. B. Ver

liche Mißhandlung der Eltern oder Verbrechen oder Ver
gehen gegen Vater oder Mutter vorliegt. Schließlich auch
eine geplante Verheiratung der Tochter ohne elterliche Ein
willigung, alſo vor Vollendung des 21. Lebensjahres, bis
zu welchem ſie unbedingt erforderlich iſt, erfolgen ſoll,
und ſchließlich und letzten Endes dann, wenn die Tochter
ſchon einmal verheiratet war und zur erſten Ehe eine ent-
ſprechende Ausſteuer erhalten hat. Zur regelrechten Aus

und dadurch Abhilfe geſchaffen

dem Reichsverkehrsminiſterium erfährt, bis auf weiteres
beſtehen.

letzung der Unterhaltspflicht gegenüber den Eltern, körper



e.

V h

ſteuer gehören nicht nur alle zum perſönli Gebrauch
eſtimmten Sachen, wie: Kleider, Wäſche, uhe, ſondern

auch die entſprechende Wirtſchaftseinrichtung, wie: Möbel,
Küchen und Eßgeräte, Bett-, Tiſch- und Haushaltwäſche.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenzthegters am Sonntag,
dem 30. September im Tivoli. Zur Aufführung gelangt der
Schwank: „Ein tolles Mädel.“

Die zerrütteten Finanzen der Skaskt,
435 Milliarden Fehlbetrag. 3 Prozent Lohnſummenſteuer.

Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt:
Die kataſtrophale Geldentwertung der letzten Wochen hat

die Stadtverwaltung in eine äußerſt ſchwierige Lage gebracht.
Die Ausgaben auf allen Gebieten ſind in erſchreckendem Maße
gewachſen. Dieſen Ausgaben ſtehen infolge des fehlerhaf-
ten zentralen Steuerſyſtems keine entſprechenden Einnahmen
egenüber. Die Zuweiſungen an Reichseinkommenſteuer und
mſatzſteuer ſind derart niedrig, daß ſie bei den jetzigen

Milliardengusgaben kaum ins Gewicht fallen. Wenn man
beiſpielsweiſe anführt, daß an Umſatzſteuer der Stadt bis
her der geringe Betrag von 88 Millionen Mark überwieſen
worden iſt, ſo hat man einen ungefähren Begriff, wie troſt
los es mit den Gemeindefinanzen infolge der verfehlten
Steuergeſetzgebung geworden iſt. Nicht viel anders iſt es
bei der Einkommenſteuer. Erhalten hat die Stadt bisher
etwas über 3 Milliarden Mark, während bis zum 1. Ok-
tober beim Finanzamt an Einkommenſteuer und Körper-
ſchaftsſteuer rund 600 Milliarden eingegangen ſein müſſen.
Hiervon hat die Stadt ungefähr 50 Milliarden Mark zu
beanſpruchen, erhalten hat ſie 3 Milliarden Mark. Alle
Vorſtellungen der Städteorganiſationen, dieſen unglaublichen
Zuſtand zu beſeitigen, ſind bisher ohne Erfolg geweſen.
Auch der Staat Preußen hat bezüglich der Realſteuern
verſagt. Die für das zweite Vierteljahr feſtgeſetzte Ver
hältniszahl, nach der das 1500fache der vorjährigen Jahres-
ſteuer eingezogen werden kann, bleibt weiter hinter der ein-
getretenen Geldentwertung zurück. Die Einnahmen, die der

tadt zugefloſſen ſind, decken daher bei weitem nicht die Aus-
gaben. Bei der verzweifelten Geldlage der Stadt muß ver-
ucht werden. in irgend einer Form Deckung zu finden.
ilfe von Reich und Staat iſt nicht zu erwarten. Die Stadt

muß ſich ſelbſt helfen Der Magiſtrat wird daher der Stadt-
verordnetenverſammlung eine Vorlage unterbreiten, die eine
annähernde Deckung des Fehlbetrages für die beiden erſten
Rechnungsevierteljahre ermöglicht. Der Fehlbetrag von rund
135 Milliarden Mark ſteigt infolge der Gehaltszahlungen
für Oktober un weitere rund 309 Milliarden Mark (Beſol-
dungsanteil der Stadt). Es müſſen daher, damit die Stadt
ihre Verpflichtungen erfüllen kann, rund 435 Milliarden
Mark aufgebracht werden. Dieſe auf einmal hintereinander
herein zu holen, wird nicht denkbar ſein. Aber eine an
nähernde Deckung muß verſucht werden. Es ſollen daher
bet der Grundwertſteuer die für das zweite Vierteljahr er-
hobenen Steuerbeträge nochmals in zehnfacher Höhe erhoben
werden. Der Ertrag wird etwa 150. Milliarden Mark
ſein. Außerdem ſoll die Loh nſummenſteuer für
September auf 3 Prozent ſtatt bisher 1 Prozent feſtge-
ſetzt werden. Der Ertrag wird etwa 60 Milliarden Mark
ſein. Die Hundeſteuer wird bei einem Steuerſatz von
44 Millionen Mark für den Hund etwa 40 Milliardem
Mark bringen. Auf dieſe Weiſe werden etwa 250 Milliarden
Mark bei der Stadtüaſſe eingehen. Der Reſt der für
Oktobergehaltszahlungen notwendigen Deckung muß durch die
Realſteuerzahlungen für das 3. Vierteljahr des Rechnungs-
jahres gedeckt werden, zumal ja der Oktober rechneriſch
in das dritte Vierteljahr hineinfällt. Die ganze ckung
des Fehlbedarfs bis zur Zahlung der Realſteuern für das
dritte Vierteljahr zurückzuſtellen, iſt nicht möglich, weil die
Stadt dann bis dahin ohne jegliche Zahlungsmittel ſein wird.
Der Magiſtrat ſchreitet mit ſeiner jetzigen Vorlage auf dem
von ihm bisher immer für richtig gehaltenen Wege fort,
daß die Stadt bei der heutigen verfehlten Finanzwirtſchaft
von Reich und Staat ſelbſt die Mittel aufbringen muß, um
nicht unerträgliche Schuldenlaſten auf ſich zu laden, wie es
bei anderen Städten, die nicht dieſe Vorſorge getroffen
haben, ſchon lange der Fall iſt.

Proteſt der Magiſtratsbeamten. Der heute, am 25. Sep-
tember im Magiſtratsſitzungszimmer tagende Beamtenrat
übergibt dem Magiſtrat folgende Entſch ließung: Die
gewählten Vertreter aller Beamtengruppen proteſtieren in
der energiſchſten Form gegen den ihnen aufgezwungenen
Abzug von 25 Prozent ihres geſetzlich zuſtehenden Ge-
haltes. Sie bitten den Magiſtrat, ſich mit allen Mitteln
dafür einzuſetzen, daß dieſer unhaltbare Zuſtand ſein ſchnell-
möglichſtes Ende findet. Wenn auch anerkannt werden
muß, daß die gegenwärtige Finanzlage der Stadt eine ver
zweifelte iſt und gegenwärtig eine Auszahlung nicht geſtattet,
ſo muß doch andererſeits verlangt werden, daß Reich und
Staat ihren den Städten gegenüber übernommenen Verpflich-
tungen nachkommen und die notwendigen Beträge bereit
ſtellen. Dies muß umſomehr verlangt werden, als Reich
und Staat Steuerſchuldner der Städte und demzufolge ge-
fetzlich und moraliſch verpflichtet ſind, unter den heutigen
ungünſtigen Verhältniſſen ihren Verpflichtungen ſofort nach-
zukommen. Es muß weiter verlangt werden, daß die Rück-
zahlung der von den Beamten der Stadt geſtundeten Ge-
hälter in einer Form ſtattfindet, die den teilweiſe in der
Bezahlung unter dem Arbeiterſtande ſtehenden Beamten
vor weiteren Schäden ſchützt und der Geldentwertung Rech-
nung trägt. gez. Dr. Moſebach, Barthel, Schüttelhöfer,
Berns, Lies. Voye, Vorſitzender, Schliebe, Schriftführer,
gez. Zetſche, Berger.

Neue Preiſe für Gas, Waſſer und Strom.
Die ſtädtiſchen Werke ſchreiben: Die täglich ſteigenden

Preiſe für Kohlen, Frachten und Löhne zwingen uns, zu
vorläufig gleitenden Preiſen überzugehen. Jn Aufhebung
der Bekanntmachung vom 5. und 19. September 1923
gelten deshalb für die ab 27. September 1923 zur Ein-
ziehung gelangenden Reqannge n folgende Preiſe
Gas 6 Mill. Mark je ebm., aſſer 2 Mill. Markje ebm, Lichtſt rom 10 Mill. Mark je kwſt., Kraft
ſtrom 9500 000 Mark je kwſt., Doppeltarif 1 10500000
je kwſt., Doppeltarif 2 9 Mill. Mark je kwſt.

Auf bereits ausgegebene Münzen ſind entſprechende Nach-
ahlungen zu leiſten. Meſſermieten werden bei einem Ver-
rauch von über 2 cbm bezw. 2 kwſt. vorübergehend nicht

beſonders erhoben. Die ſonſtigen Gebührenſätze ſowie die
Vorauserhebungen ernes Drittels des Monatsbezuges bleiben
per Alle bereits ausgegebenen Rechnungen, welche

is zum 29. September 1923 nicht beglichen ſind, werden
vom 1. Oktober 1923 ab zu neuen Preiſen eingezogen
unter Anrechnung von 3 Prozent Tageszinſen. r
erhebt: Gas 9 Mill., Strom 8 Mill., Waſſer 4,5 Mill.,
Halle Gas 7 Mill., Strom 11 Mill., Waſſer 3,2 Mill.)

Aenderung der Arbeitgeberabgabe.
Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit:
Die Beſtimmung über die Nichterhebung von

Kleinbeträgen bei der Arbeitgeberabgabe ſind geändert
worden. Während bisher die Arbeitgeberabgabe nicht er-
r wurde, wenn ſie das 200fache des Betrages nicht

tieg, der für die Beförderung eines Briefes bis zu
20 Gramm im Jnlandeverkehr am Fälligkeitstag (5., 15.
und 25. eines jeden Kalendermonats) jeweils zu entrichten

Der BDollur 126000000,
Verlin, 26. September. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

notierte im Freiverkehr um 11 Uhr 131 Millionen
Amtlich 125 685 000--126 315 (09.
Amſterdam 49 476—49 724 000, London 573 562 500—

576 437 500, Paris 7786 500--7 819 500, Zürich
122 543 500 22 656 500.

Ununneßmögre bedingungen
London, 26. September. (Eig. Drahtber.) Die „Daily

Mail“ läßt ſich aus Paris u a. folgende Bedingungen
Frankreichs melden: Deutſchland ſorgt für Ordnung und
Friede im beſetzten Gebiet, erwaitzinge und Gemeinde
behörden arbeiten unter franzöſiſcher Aufſicht.
Die Eiſenbahner unterſtellen ſich bei Erfordernis der fran
zöſiſchen Regie. Eine Anzahl Bergwerke arbeiten nur
für Reparationszwecke, auf Ausfuhrkohle kom-

für verſpricht Frankreich: Milderung des Druckes im Ruhr-
gebiet nach Erfüllung der Forderung. Eine interalliierte
Kommiſſion ſoll die deutſchen Bergwerke verwalten

Maedongld gegen Poincaré und Baldwin,
London, 26. Sept. Der engliſche Arbeiterführer Ramſay

Maedonald, der ſich heute nach dem nahen Oſten zur
Unterſuchung der dortigen Lage begibt, erklärte geſtern
auf einem Eſſen, es werde geſagt, die franzöſiſche Ruhr
politik ſtelle einen großen Erfolg dar. Jn Wahrheit habe
Frankreich nur die Mittel zuc Erzeugung von Repara-
tionen zum großen Teil zerſtört und ſeine eigenen
Schulden erhöht. Unter der Regierung Baldwins ſei
der Ruf Englands derartig, daß niemand ſich um
England kümmere. Man könne den Mann nicht verſtehen,
der ſich rühme, daß er England in jeder Hinſicht groß
machen werde, und der es doch zulaſſe, daß alle Be-
deutung und aller Einfluß Englands unter den Nativnen
verringert werde Wenn das, was Baldwin an dem
letzten Sitzungstage im Unterhaus erklärte, weiterhin die
Politik der Regierung darſtelle, dann müſſe er das Unter
haus ohne Verzug zuſammenberufen und Bericht erſtatten.

Belgien und Jtalien zuſtandekommen, nicht notwendigweiſe
über die Bezahlung der gegenſeitigen Schulden, ſondern
über die Bedingungen ihrer Strei chung. England müſſe
einige Verantwortlichkeit mit Bezug auf die neue Faſſung
Europas auf ſich nehmen und müſſe darauf beſtehen, daß
es als Mitarbeiter von den anderen Nationen wieder an-
genommen werde.

Reuter erfährt, daß das Hauptthema, das bei der heuti
gen Sitzung des Kabinetts zur Erörterung kommen
wird, die Lage in Deutſchland ſein werde. Bald-
win werde eine Darlegung ſeiner Unterredung mit Poin-
care geben.

Erwerbsſoſenſruwulie in zittau,
Zittan, 26. September. (Eigener Drahtbericht.) Bei

Erwerbsloſenkrawallen wurde geſtern abend ein junges
Mädchen getötet und 6 Demonſtranten verwundet. Nach-
dem Plünderungen und Manifeſtationen erfolgt waren, be
kam die Polizei die Lage in ihre Gewalt.

war, iſt der Berechnung künftig die Gebühr am 10. Tage
vor dem Fälligkeitstag zugrunde zu legen. Daher wird die
am 25. September 1923 für die Zeit vom 11. bis zum 20.
September zu entrichtende Arbeitgeberabgabe nicht erhoben,
wenn ſie das 200fache der obenbezeichneten, am 15 Sept.
in Geltung geweſenen Briefgebühr, alſo den Betrag von
2005575 000 15 000 000 Mark nicht überſteigt.

Steuerpflichten im Oktober 1923.
Jm Intereſſe der Leſer unſerer Zeitung weiſen wir auf

nachſtehende Fälligkeitstermine für die im Oktober zu ent
richtenden Reichsſteuern hin:

1. Oktober: Abgabe der landwirrtſchaftlichen, forſt-
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe (Landabgab e).

5., 15., 25. Oktober Abgabe der induſtriellen, ge-
werblichen und Handelsbetriebe (Arbe itgeberabgabe.)

5. Oktober: Vorauszahlungen auf die Einkommen-
ſteuer 1923 (Multiplikator iſt z. Zt. noch nicht bekannt),
Rhein und Ruhrabgabe.
fa t n top er Vorauszahlungen auf die Umſatzſteuer
ür 1923:

a) nach dem Umſatz vom verfloſſenen Monat von den-
jenigen Steuerpflichtigen, die im Kalenderjahr 1923 einen
Umſatz von 1,5 Millionen Mark und mehr hatten;

b) nach dem Umſatz vom verfloſſenen Kalendervierteljahr
von denjenigen Steuerpflichtigen, die im Kalenderjahre 1922
einen Umſatz von weniger als 1,5 Millionen Mark hatten.

e e

Vauchſtädt, 26. September. (Goethetheater.) Die ver
ſchobene Aufführung der Vereinigung der Freunde der
Goethetheaters findet nunmehr am 30. September ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

Halle, 25. September. (Die erſten Ruhrkinder),
welche auf Einladung des Landbund Provinz Sachſen von
ihren Eltern im April zu uns nach Mitteldeutſchlard in
Pflege worden waren, es handelt ſich bei unſerem
erſten Transport durchweg um Kinder der Firma Krupp
in Eſſen, wurden geſtern durch Angehörige des vorge-
nannten Werkes heimgeholt. Dick und pausbäckig und mit
hundert Paketen und Päckchen beladen ſo ſammelten ſie
ſich in den Nachmittagsſtunden auf dem Bahnhof bei den
Begleitern. Hunderte von Eltern und e gaben
ihnen das Geleit und o, ſo viele Tränlein kullerten aus
den großen Kinderaugen nicht minder wie aus denen der
Pflegemütter in die großen Pflaumentüten und zwiſchen
die dicken Butterſtullen. Die Verladung begann gegen 6 Uhr
nachmittags und dank der wohlvorbereiteten Organiſation
des Herrn Reuter ging ſie ebenſo raſch und reibungslos von
ſtatten, wie der Abtransport vor einem halben Jahre. Jn
kaum 10 Minuten war alles in die Waggons verſtautk.
Hier noch ein dicker Kartoffelſack, welchen ein Pflegevater
noch im letzten Augenblick keuchend daherſchleppt, um ſeine
blonde „Kruppgretel“ durch den Winter zu füttern, dort
iſt im letzten Augenblick die Milchflaſche vergeſſen, und
dort muß ein kleines Lieſel aus Könnern unter herzzerreißen-
dem Schluchzen mit ſanfter Gewalt von dem Pflegebrüder-
chen getrenn. werden. Aber es hilft nichts! Die Eltern
bangen ſich nach ihren Kindern, die ſie nun ſchon faſt ein
albes Jahr entbehren mußten und wollen ſie wieder haben,
omme auch, was da wolle! Das Seyffert-Orcheſter, das

es ſich nicht hatte nehmen laſſen, unſeren wackeren kleinen
Gäſten das leit zu geben, ſpielt das Deutſchlandlied,

Letzte Depeſchen

men 40 Prozent Steuern für Reparationen. Ab
gabeſteuer für eine Anzahl Exportwaren. Da-
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Es ſei dringend nötig, unverzüglich die geſamte Frage
der Reparationen von neuem auf zuwerfen. Es
müſſe ein Uebereinkommen zwiſchen England, Frankreich,

kraftvoll und mit hinreißendem Schwung dröhnt es durch
die Halle: „Einigkeit und Recht und Freiheit ein
letzter Abſchiedskuß, ein letztes Danken, Winken, Grüßen,
dann rollt der Zug aus der Halle. Wenn t komm,
wenn t komm wenn i wiederkom tönt es leiſe
und wehmütig hinter ihnen her! Ja wiederkommen wollen
ſie alle; das mußten ſie feſt verſprechen! Aber hoffentlich
geht es dann ohne Paßkontrolle und. vhne Angſt vor den
Niggerpoſten, welche heute an der Grenze des Ruhrlandes
ihre Bajonette auch ſelbſt den Kindertransporten drohend
vor die Naſe halten! Einigkeit und Recht und Freiheit!

werden wir ſie wiederhaben im deutſchen Vater
ande?

————r——-—-handel ung Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 25 September. Die Käufe aus dem Rheinland
laſſen erheblich nach. Obwohl das Angebot auch heute
ſehr gering war, trat doch eine namhafte Kursabſchwächung
ein. Der Dollar, der anfangs mit 150 Millionen gehandelt
wurde, ſeukte ſich bald. Wiederum wurde zu den amtlichen
Notierungen mit wenigen Ausnahmen voll zugeteilt. Nach
mittags gaben Deviſen anfangs weiter nach, um ſpäter
wieder anzuziehen. Der Dollar wurde mit 140 nach 110
Millionen, das Pfd. Stg. mit 650 nach 500 Millionen

genannt.
Polennoten 37 250-38 750.
Rewyork meldete Schlußkurs 109,9 Millionen Dollar

parität im Mittel.
Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 25. 9.

Amſterdam 47 481 00047 718 000, Kopenhagen 21 745 500
21854 500, Stockholm 32 119 500-32 280 500, Rom

5 625 900 5 654 100, London 548 625 000--551 375 000,
Newyork 120 697 500 121 302 500, Paris 7660800
7669 600, Zürich 21605 850—21 714 150, Prag 3 620 925

3 639 075.
Effektenmarkt.

Berlin, 25. September. Jm Effektenfreiverkehr herrſchte
große Zurückhaltung, doch ſchien hier und da Rückkaufs
neigung zu beſtehen, zumal die Geldanſpannung anſcheinend
nachzulaſſen beginnt. Das Rheinland trat wieder vereinzelt
als Käufer auf. Auch das Publikum kaufte, wenn auch
zögernd, einige unnotierte Werte. Montanwerte beſonders
ruhig. Kali- und Schiffahrtswerte geſucht: Ummendorf 250
Mill., Krügershall 500 Mill. Am Bankaktienmarkt finden
Disconto, Barmer Bankverein und Eſſener Kreditanſtalt
Beachtung. Ferner nannte man: Api 400, Becker Kohle
5——600, Hanſa-Lloyd 50 Millionen. Man bemerkte aus
ländiſche Käufe in Anleihen rheiniſcher Städte, in rhei
niſchen Provinzialanleihen, zum Teil auch in rheiniſchen
Jnduſtriewerten.

Halliſche Notierungen vom 25. 9.
Hall. Bankver., alte 35 Mill., Hall. Pfännerſchaft 750

Mill., Riebeck Montan 2500 Mill., Ammendorf. Papier
150 Mill., Aktienmalzf. Könnern 35 Mill., Eilenburger
Kattun 275 Mill., Eiſenwerk Brünner 200 Mill. OleZimmermann, St. 35 Mill., Hall. Maſchinenfabr. 175 ill.,
Moritz Jahr, Gera 30 Mill., Gebr. Jentſch 225 Mill.
Glauziger Zucker 1600 Mill., Wilh. Kathe 100 Mill., Kör-
bisdorfer Zucker 500 Mill., Kyffhäuſer- Hütte 240 Mill.
Gottfried Lindner 150 Mill., Wegelin u. Hübner 105
Mill., Zuckerraffin. Halle 650 Milll., Landkredit 13 Mill.

Jm Freiverkehr gingen um (in Mill. 00) g. Lindner
135, Bernbg. Saalm. 21—33, Cäſar Loretz 130 G, Halle
Malz 25G, Hanfimport 26—24, Veſter 25—-20.

Die Reichsbank beruft auf den 9. Oktober eilte anher
srdentliche Hauptverſammlung der Anteilseigner ein. Auf
der Tagesordnung ſteht die Abänderung des Ban eſetzes.
Es handelt ſich dabei um die wiederholt in der ffent
lichkeit und vom Reichsbankpräſidenten als notwendig be
zeichnete Aenderung der Beſtimmungen über die Feſtſetzung
des Diskont- und Lombard-Zinsſatzes. Nach den bisherigen
Vorſchriften iſt die Reichsbank verpflichtet, den von ihr
zur Anwendung gebrachten Zinsſatz beim Diskont- und Lom-
bardgeſchäft öffentlich bekanntzugeben, das heißt, das Zentral-
noteninſtitut dürfte eine Differenzierung der eingereichten
Wechſel hinſichtlich der Güte nicht in verſchiedenen Zins
ſätzen zum Ausdruck bringen. Der Uebergang zur Gewährung
valoriſierter Kredite, neben den noch immer die Papier-
markkredite, wenn auch mit Einſchränkungen, beſtehen bleiben,
hat es nun als notwendig erwieſen, daß die Zentralnoten-
bank in der Lage iſt, verſchiedene Zinsſätze für valoriſierte
und nicht valoriſierte Kredite feſtzuſetzen.

Tägliche Notierung der Goldanleihe-
Das Finanzminiſterium befürwortet den Plan einer täg-

lichen Notierung der Goldanleihe und hat die nötigen
Schritte bei der Reichsbank eingeleitet. Es iſt wohl anzu
Kehmen, daß die tägliche Notierung der Anleihe in kurzer
Zeit aufgenommen werden wird, wenn gewiſſe techniſche
Schwierigkeiten überwunden ſind.

Produktenmarkt.
Berlin, 25. September. Tendenz ſchwach, Kurſe rück

gängig bei einem ſſteigenden Angebot. (Nichtamtlich
je 50 Kg. ab Station) drahtgepreßtes Roggen- oder
Weizenſtroh 15- 17 Mill. M., do. Haferſtroh 14--15 Mill.
Mark, do. Gerſtenſtroh 13 14 Mill. Mark Roggenlang-
ſtroh 11 13 Mill. Mark, bindfadengepr. Roggen opder
Weizenſtroh 9-- 11 Mill. Mark, loſes Krummſtroh a
97 31 Mill. Mark, handelsübl. Heu 15--16 Mill. Mark,
gutes Heu 16—20 Mill. Mk., Biertreber 150 Mill., Treber
145 Mill. Haferſchalen 123 Mill., -kleie 120 Mill., Stroh
mehl 126 Mill., Palmkernſchrot 150 Mill., für je 50 Kg.
einſchl. Vervackung. Alles ab Verladeort.

ittagsbör e. Amtlich wurden notiert pro 50 Kaab Station (in Tauſenden Mark): Weizen, 240- bis 250 006.
Roggen, märk. 210—215 000, Sommergerſte 230--240 000,
Hafer, märk. 215—220000, pomm. 200--210000, Weizen-
mehl pro 100 Kg. frei Berlin 750—850 000, feinſte Marken
über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
600 725 000, Weieznkleie 125 130 000, Roggenkleie 125—
135 000, Raps 375-400 000. Viktoriaerbſen 600—-700 000,
kleine Speiſeerbſen 500-—600 000, Rapskuchen 165-175 000.

Seipzig, 25. September. Weizen, inl. 250--270 Mill.,
Brief, gen, inl. 190—210 Mill. Brief, Gerſte, Sommer

r in. 240—-270 Mill. Br., Wöintergerſte 220--250
Mill. Br., Hafer, inl. 210—230 Mill. Br., Raps 320--350
Mill. Brief. Die Preiſe gelten für 50 Kilo, für Ware,
prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Berl. Metallpreiſe vom 25. Sept.
Raffinadekupfer 35—37 Mill., Weichblei 17--18 Milb.,

Rohzink 20—22 Mill., Aluminium 71--73 Mill., Banca-
zinn 125—128 Mill., Nickel 18—-20 Mill., Barrenſilber
(ea. 900 f.) 2,3-2,5 Milliarden.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Man vermißt Sie ohne Zweifel. Trotzdem möchte ich
Sie bitten, noch ein wenig zu bleiben.“

„Warum? Man kann uns von der Terraſſe aus be-

obachten.“ ß„Was tut das? Niemand wird Uebles denken, wenn er
Sie mit einem Manne in meinen Jahren plaudern ſieht.“

„Wollen Sie Komplimente hören, Herr Marton
„So ſehe ich doch wohl nicht aus. Weshalb alſo wollten

Sie ſich auf ſich ſelbſt beſinnen, Fräulein Gaby?“
„Sie haben eine merkwürdige Vorliebe, neugierige Fragen

zu ſtellen. Und diesmal werde ich es Jhnen nicht ſagen.“
„Darf ich verſuchen, es zu erraten? Es war die Geſchichte

des Zigeuners Bihary, die ſie nachdenklich machte.“
„Vielleicht. Jch fragte mich, warum Sie gerade mir den

Schluß erzählten, und nicht auch den anderen.“
„Sie ahnen es alſo wirklich nicht
„Jch hätte wohl eine Erklärung. Aber am Ende ſind Sie

doch kein Zauberer, der in den Herzen der Menſchen zu
leſen verſteht.“

„Dieſe Kunſt iſt zuweilen nicht ſo ſchwer. Zumal wenn
es ſich um ein ſo leicht zu durchſchauendes Menſchenkind
handelt.“

„Das iſt eigentlich keine Schmeichelei.
denn in meinem Herzen entdeckt haben

„Daß auch Sie unter &ner geheimen Sehnſucht leiden,
trotz aller ſcheinbaren Sorgloſigkeit, mit der Sie ſich den
Freuden Jhrer angenehmen Gegenwart hingeben.“

„Sonderbar! Den Gegenſtand meiner vermeintlichen Sehn-
ſucht aber werden Sie ſchwerlich erraten.“

„Beſſer vielleicht als Sie ſelbſt. Sie fühlen ſich in fremder
Erde und möchten dahin zurück, wohin Sie gehören.“

„O, das das iſt etwas ſtark. Wohin ſollte ich denn
nach Jhrer Meinung gehören

„Jn das werktätige Leben. Jn den Kampf um das tägliche
Brot und um eine Zukunft, die Sie ſich ſelber aufbauen
müßten.“

„Sie finden alſo, daß ich es hier zu gut habe?“

Was wollen Sie

„Ja. Sie ſind nicht im Reichtum geboren, und darum
iſt der Reichtum nicht die Lebensluft, in der ſich Jhr Men
ſchentum zu voller Blüte entfalten kann. Es kann hier nur
verkümmern, nicht erſtarken.“

Marton!“
„Jch denke zu gut von Jhnen, als daß ich fürchten könnte,

Sie verletzt zu haben. Sagen Sie mir doch ehrlich, ob Sie
ſelber nie etwas Derartiges empfunden.“

„Nicht ſo. Davon, daß ich durch den Luxus, der mich um-
gibt, Schaden an meiner Seele erlitten hätte, habe ich noch
nichts bemerkt. Weder an mir noch an Olga.“

„Da iſt ein Unterſchied. Fräulein Röchling erwuchs in
einer Umwelt, die für ſie die natürliche war. Und ſie
ſteht auf feſtem Boden. Sie aber danken Jhre verzärtelteo
Erziehung und Jhr ſcheinbares Geborgenſein vor den Wider
wärtigkeiten des Lebens lediglich einer großmütigen Laune.
Und die Launen der Menſchen ſind wandelbar.“

„Wollen Sie damit ſagen, daß Papa mich eines Tages
ins Elend hinausſtoßen könnte? Dann kennen Sie ihn
doch nicht. Und außerdem bin ich keine Bettlerin, die
durchaus auf fremde Wohltaten angewieſen wäre. Jch be
ſitze ein kleines, eigenes Vermögen.“

„Um ſo mehr Grund für Sie, Jhr Leben beizeiten auf
dies kleine Vermögen einzuſtellen, ſtatt auf die Millionen
des Herrn Kommerzienrates, die doch wohl dereinſt ſeiner
Tochter zufallen, nicht Jhnen.“

„Wenn es nottut, werde ich jederzeit für mich ſelbſt
ſorgen können.“

„Das iſt nicht ſo gewiß. Als leidenſchaftliche Sportlieb-
haberin wiſſen Sie, daß die Kraft, etwas zu leiſten, nicht
über Nacht da iſt, ſondern daß ſie in ſteter Uebung geſtählt
werden muß. Und es iſt mit den Kräften der Seele nicht

anders als mit denen des Körpers.“
„Was könnte ich denn dazu tun? Soll ich einen Kurſus

als Krankenpflegerin durchmachen wie Fräulein Hellmann?
Dafür tauge ich nicht. Jch kann nicht ſtill neben einem Bett
ſitzen und mir dabei einbilden, es wäre eine Tätigkeit.
Oder ſoll ich ſtenographieren lernen, um ſpäter als Büro-
fräulein für den Kampf des Lebens gerüſtet zu ſein

„Warum nicht? Wo und wie Sie es anfingen, wäre
zunächſt wohl ziemlich einerlei. Die Hauptſache iſt, daß es mit
Ernſt geſchieht, nicht als ſpielertiſcher Zeitvertreib. Und
ſo lange Sie als das Scheintöchterchen des Herrn Kommerzien-

„Sie hätten doch lieber ein Prediger werden ſollen, Herr

rates in ſeinem Hauſe leben, werden Sie über das Spie-
leriſche nie hinauskommen.“

Sie raten mir alſo ganz unverblümt, ohne jeden ver
nünftigen Grund alles hinter mir abzubrechen und auf und
davon zu gehen? So etwa, wie es Jhr Arpad Bihary
gemacht hat? Nach Jhrem eigenen Bericht iſt es ihm doch
ſchlecht genug bekommen.“

„Weil es für ihn ſchon zu ſpät war. Aber ich möchte
nicht, Fräulein Gaby, daß es auch für Sie eines Tages
zu ſpät iſt. Sie ſollten nichts mit Gewalt abbrechen und
nicht wie ein kopfloſer Flüchtling auf und davon gehen:
aber Sie ſollten ernſtlich mit ſich zu Rate gehen, ob ſich
nich' zu ihrem Beſten eine freundliche und befreiende Löſung
finden ließe.“

„Nun endlich haben Sie das richtige Wort gefunden.
Alles, was Sie ſonſt ſagten, leuchtet mir nicht recht ein.
Das aber iſt es, wonach ich mich ſehne. Befreiung Freiheit!
Jch kann den Zwang nicht mehr ertragen, unter dem ich lebe.“

Aus dem leichten Ton war Gaby plötzlich in einen faſt
leidenſchaftlichen verfallen. Jhre Augen ſuchten das Weite,
und ihre Bruſt hob ſich in raſcheren Atemzügen. Marton
ſah ſie ernſt und aufmerkſam an.

„Jch könnte Sie fragen, Fräulein Gaby, worin nun eigent
lich dieſer unerträgliche Zwang beſteht. Leben Sie nicht in
einer Unabhängigkeit. um die Tauſende Sie beneiden

„Ach, das ſieht nur ſo aus. Nicht der Papa und Olga
ſind es, die einen Zwang auf mich auszuüben ſuchen. Sie ſind
vielleicht ſogar allzu nachgiebig gegen mich und laſſen mich
tun, was mir gefällt. Aber das iſt doch nur eine Freiheit
innerhalb des großen Käfigs, in dem ſie ſelber ſitzen.“

„Jch verſtehe nicht recht. Was für einen Käfig meinen Sie
„Den Käfig der ſogenannten guten Sitte und der tauſend

fältigen Rückſichtnahme auf die Vorurteile ihrer Kaſte. Jch
kann das nicht ſo ausdrücken, und Sie würden mich wahr-
ſcheinlich auslachen, wenn ich verſuchen würde, Beiſpiels
anzuführen. Es ſind ja ſcheinbar alles nur Kleinigkeiten,
Wenn es immer wieder heißt: dies darf man nicht tun,
weil es nicht ſchicklich wäre, und zu jenem muß man ſich
bequemen, weil der gute Ton unſerer Geſellſchaftskreiſe es
nun einmal vorſchreibt, ſo handelt es ſich in der Regel um
ganz geringfügige Dinge. Jch aber empfinde jedesmal den
Zwang und fühle den Schmerz, wenn ich mit dem Kopf
gegen einen der Gitterſtäbe des Käfigs angerannt bin.

(Fortſetzung folgt.)

S 77Anstatt Karten

Landesrat Dr. jur. Albrecht

Stadttheater Halle. Ehriiche

Frau Käte Albrecht
verw. Kolisch geb. Hohlfeld

zeigen ihre Vermählung an.
Pegau/Sa, September 1923. Merseburg/S.

Philharmoniſcher Orcheſterverein
e. V. Werſeburg.

Unſere Mitglieder werden gebeten, die Mitgliedskarten
bis zum 30. September

egen Zahlung des Mitgliederbeitrages von 5 Millionen
ark für jede Karte bei den Stellen abzuholen, wo

ſie ſich in die Mitgliederliſte eingetragen haben.
Für Karten, die erſt nach dem 30. September

abgeholt werden, erhöht fich der Mitgliederbeitrag
entſprechend der Geldentwertung.

Das erſte Konzert Beethovenabend findet
Ende Oktober ſtatt. Der Vorſtand.
Sstucienreiſe nach Pühemt

um 7.-9, Oſctober 1923,

Vorträge zur Einführung in die Kunſt
ſchätze Lübecks am 29. Septbr. u. 3. Oktober,
abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“.
Anmeldungen werden in der Bücherſtube im

C „Herzog Chriſtian“ entgegengenommen. 7

Fereinigung der Freunde des
Lauchstädter Goethetheaters.-

II. Vorstellung
am 30. Septbr. 1923, nachm. 4—6 Uhr

im Goetheiheater:

Die Geschwister.
Schauspiel in I Akt von Goethe.

2. Ein Fastnachtsspiel
vom Pater Brey,

dem falschen Propheten, von Goethe

Ges amtgastspiel
des Leipziger Städtischen Schauspiels.

Beginn des Kartenvorverkaufs
am 29. September nachm. von 1--7 Uhr
abends in der Goethe-Drogerie von Joh.
Schulz Telefon Nr. 95), und am 30. Sep-
tember von 1--24 Uhr nachm. an der

Theaterkasse.

fünoiſ, Merjeöurg

(ücſtſpiel
des Weimarer Keſidenztheaters

kin kolles Mäuel!
Schwank in 3 Akten von Sturm und Färber.

Jn erſtklaſſiger Beſetzung des
Weimarer Reſidenztheaters!

W Vorverkauf: Tiefer Keller 4.

GSonntag, 30. Gepthr., abds. 8 Uhr: Ammendorf
Beesenerstrasse 3, am Schillerplatz.

Smpfehle meine

neurenovjerten kl. Zimmer
zum gemütlichen Aufenthalt sowie meine

ff. Corten, Gis, Dessert,
Ceegebäck etc.

für Hochzeiten, Familienfestlichkeiten usw.

Grosse Auswahl in Schokolade u. Pralinen.

Regiſtraturen
Leichtes Ablegen und Wiederfinden

Beste Raum-Aus nutzung
Größte Zeitersparnis

ORGA A. G., GESCHAFTSS TELLE HALLE, HERMANNSTR. 28 FERNRUF 4496

die Kampagne Voraussichtlich am

am Königsplatz.
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

4

4
4
4

3 Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.

Telefon 6546. Erust Hempel.

irre

Ktadt-Sehützenhaus, Halle
III

d

ln PWberabrahne beginnt

Montag, den l. Oktober 1923

Zuckerfabrik Körbisclort A. G.

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Elegante

Herrenzimmer.

O

9. Oktober früh.

2 Zimmer evtl. mit Küche
in gut bürgerlicher Küche.
3590/23 an die Filiale Gotthardtſtraße 38.

J

Welche Dame oder Herr gibt jungem Ehepaar

ab. Zahlung zeitgemäß oder a Wunſch Verpflegung
fferten erbeten unter

eltungr-
Jeht erforderlich

uſchüſſe! Keine Reiſen
Lager w. ſ. unter

Annoncen Expedition, Berlin W. 8.

ſind unſ. bew. Artikel Wir organ. Alleinverkauf be
zirksw. f. tücht. Herren u. biet. glänz. Einkom. Höchſte

w. m. ca. 1 Milliarde
C. E. 6268 an Bernhard Arndt, Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Austräger

e gesneht. V

Konliloretu, Lufs ogk ehe
Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Donnerstag, abds.7 Uhr
Alles um Liebe-

Eine Komödie in 5 Auf-
zügen v. Herbert Eulenberg.

i ken21 J. alt, a.
gutbürg. Fam., ſ. wirtſch.
u. muſik. erz,, ernſtdenk.,
w. Sinn f. all Schöne hat,
m. Herrn im Alt. v. 26--32
J. in geſ. Poſit. Hpt.Bed.:
fein., vorn., offen. Char. m.
wahr. Herzensbild., gütig.
u. liebevoll Weſen. Rur
ernſtgem. Off. unt. T. J.
159 an die Exped. d. Bl.

Bankbeamter
(Anf. 30), mit eig. mod.
Wohn., w. Bekanntſch. m.
Landw.- od. Bürgerstocht.
zw. Heirat. Off. unt. M.
B. 39 an die Exped. d. Bl.

LiebesFrl. Frieda!

Albert hat Sehn-
ſucht. Ein. ſein. Freunde.

Gebrauchter
Puppenwagen
(gut erhalten) zu kaufen
geſucht. Off. unt. K. D. 25
an die Exped. d. Bl.

Kinderwagen
in gutem Zuſtande

zu kaufen geſucht.
Offerten unter B. K. 2
an die Expedition d. Bl.

Piano bezw. Flügel

guterh., aus Privathand zu
kaufen geſucht. Angeb. an
d. Exp. d. Bl. u. 3700/23.

Feldgrauer
Militürrock
(auch getrag.) zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. B. 20 an die Filiale
des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

erſehnt geb.

Gebrauchte
Zinkbadewanne
(Sitz- oder Liege-
vadewanne) zu kaufen
geſucht. Off. unt. H. A.
i5 an die Exped. d. Bl.

Schreibmaſchine

Sichtſchrift, neueres Modell
zu kaufen geſucht.
Off. u. G 2 a. d. Geſchäftsſt.
d. Ztg. Gotthardtſir. 38.

ordentliche Fran,
die auf dem hieſig. Wochen
markte für eine auswärtige
Firma Fettwaren Verkauf
übernimmt, per ſofort ge
ſucht. Gefl. Angebote unt.
W. 23 an die Exp. d. Bl.

Dertrauens-
ötellung,

Wirtſchaftsverband ſucht

weibl. Hilfsſkruft
m. guter Allgemeinbildun
für Büroarbeit, zunäch
als Rebenbeſchäftigung zu
Hauſe auszuüben.

Kaufmänniſche Vorbil
dung erwünſcht, aber nicht
Bedingung. Räheres in
der Filiale Gotthardtſtr. 38

DEF Sichere
Exiſtenz

bietet ſich ſtrebſ. Damen
u. Herren in jedem Ort
durch Einrichtung eines
Textil- u. Kurzwaren
Geſchäſftes Laden nicht
nötig. Kleines Kapitaler
forderlich. Ausführl. An
gebote mit Rückporto er
beten u. V. 15 an Otto
Franz Bochk, Anzeigen
Vermittlg., Halberſtadt

Mädchen als eigen
an Gefl. Offert.

unt. B. E. 172 an die
Exped. d. Bl.

ſofortSt., K.,K.,Tauſche elektr. Licht, Zu

behör, m. gleich. Wohnung
(od. 2 Räume) in Leung
od. Merſeburg. Berger,
HalleS., Reilſtr. 26, Hof.

Tauſche
meineszimmerwohnung
gegen kleinere mit Balkon
oder Garten. Offerten unt.
Rr. 439,23 a. d. Exped.

Ehepaar ſucht ein

er nimmt hübſches,
geſund., 5 Woch. alt.

möbl. immer
in der Umgegend v. Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

Beamter ſucht mögl. bald

möbl. Zimmer
in bwalhl wnd Leſcit,
auch Heizung. Angebote
unter 2800/23 an die
Filiale Gotthardtſtr. 38.
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